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Eiu Florentiner Trinklied.
Von A. S.

An einem Samstag, den 17. März 1888, hatte der Schreibende

mit einigen Schweizer Freunden eine Loge im Teatro
Nuovo in Florenz gemietet. Es wurde ein kurzes Lustspiel von
Goldoni gegeben, und ich finde in meinem Tagebuch die
Bemerkung: „Eine gewisse Duse spielte sehr gut die Hauptrolle
der Locandiera." Wir konnten damals nicht ahnen, welcher Weltruf

dieser „Wirtin" dereinst nachfolgen sollte.
Nach dem Theater ging's in den tiefen Keller des Palazzo

Antinori, wo ein guter Tropfen zu finden war. Bald kam eine
Schar von etwa 10 jungen Burschen mit einer Guitarre. Sie setzten
sich an den nächsten Tisch und sangen mit ihren reinen Stimmen
Melodien aus bekannten italienischen Opern. Wir klatschten Beifall

und gaben eines unserer deutschen Lieder zum besten. Das
schien ihnen auch zu gefallen, und so entstand ein Wechselgesang
in den feuchten Gewölben Antinoris.

Nun stimmten unsere Gelegenheitsfreunde einen Rundgesang
an, aus dem wir die Worte: „Questa è la regola che viene dalla
Svizzera" heraushörten. Wir wurden neugierig und wollten uns
einschalten. Einer von uns trat zu ihnen, der ganze Text wurde
aufgeschrieben, und nun sassen und stunden wir um den gleichen
Tisch, schlössen uns ihnen an und leerten nach Weisung des

Liedes, wann die Reihe an jeden von uns kam, das Glas.
Die Verse hatten uns wegen der darin erwähnten schweizerischen

Trinksitte intrigiert. Wir fragten uns, ob das Lied nicht
aus der Zeit der Reisläufer stammen könnte und wohl von
manchem Landsknecht aus unsern Gauen gesungen worden sei.

Der Abend verlief sehr freundlich und friedlich, und wir
trennten uns wie alte Kameraden. Nur die Nachwehen waren
weniger erbaulich. Das rasche Austrinken des guten Chianti
verspürte man kaum im dumpfen Keller, aber in der kalten Märzennacht

stieg der Geist zu rasch in Hirn und Füsse und bescherte
dem Schreiber schliesslich einen tüchtigen Katzenjammer.

Es war aber dennoch ein schöner Abend gewesen.

Trinklied,
gesungen um 1888 in einem Weinkeller in Florenz.
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